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Ein Krieg gegen jede Menschlichkeit 

Am 24. Februar 2022 hat die Stadt Leipzig vor 

dem Neuen Rathaus die Flagge der Ukraine 

gehisst, die dort bis heute als Zeichen der Soli-

darität Leipzigs mit der Ukraine weht. Nach 

dem völkerrechtswidrigen Angriff Russlands 

auf die Ukraine, hat die große Mehrheit der 

Leipziger Stadtratsfraktionen sowie das Leipzi-

ger Jugendparlament unmittelbar eine 

gemeinsame Resolution verabschiedet, in wel-

cher sie ihre ganze Solidarität mit der Ukraine 

und Leipzigs ältester Partnerstadt, der ukraini-

schen Hauptstadt Kiew, erklären.  

Unmittelbar reagierte auch die Leipziger Stadt-

gesellschaft: Privatpersonen fuhren an die pol-

nische Grenze, um Geflüchtete aus der Ukraine 

zu empfangen oder nahmen diese in ihrem Zu-

hause in Leipzig auf. Vereine und Initiativen 

schafften neue Angebote und Initiativen für die 

Ukraine-Hilfe. Der Städtepartnerschaftsverein 

Ukraine Kontakt e. V. richtete ein Spenden-

konto ein und koordiniert bis heute zahlreiche 

humanitäre Projekte zur Unterstützung der Uk-

raine und der Leipziger Partnerstadt Kiew in 

diesen schweren Zeiten. 

Dieses außerordentliche bürgerschaftliche En-

gagement wurde auch durch Sonderaus-

zeichnungen der neu gegründeten Vereine 

Leipzig helps Ukraine e. V. und Humanitäre 

Hilfe Ukraine e. V. von der Stadt Leipzig in be-

sonderer Weise gewürdigt. 

Die Stadt Leipzig versteht den Angriff auf die 

Ukraine als einen Angriff auf uns alle. Ein An-

griff auf die Werte der Demokratie und den 

Frieden in Europa. Diese klare Position und die 

Solidarität mit den Menschen in der Ukraine hat 

Wellen geschlagen, sodass fast 12.000 Men-

schen aus der Ukraine in Leipzig Schutz 

gesucht haben, ca. 10.000 Menschen sind ge-

blieben.  

Neben der direkten Unterstützung Schutzsu-

chender bspw. durch den Hilfs- und Reisepunkt 

am Hauptbahnhof, Leistungsvermittlungen im 

2022 neu etablierten Ankommenszentrum, die 

Abbildung 1 Die ukrainische Flagge weht vor dem Neuen Rathaus 
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Bereitstellung von Unterkünften oder die Ver-

mittlung von Kita-, Schul-, Arbeitsplätzen und 

Sprachkursen, sind auch solche Zeichen der 

Solidarität von Bedeutung. Diese schenken 

nicht nur den Menschen in der Ukraine Kraft, 

sondern zeigen Schutzsuchenden aus der Uk-

raine sowie der großen ukrainischen 

Diasporagemeinschaft in Leipzig, dass die 

Stadt an ihrer Seite steht und sie in ihrem 

Kampf für die Freiheit nicht alleine sind. 

Ressourcen und Verwaltungsbetrieb 

Die städtischen Maßnahmen zur Bewältigung 

der Folgen des völkerrechtswidrigen militäri-

schen Angriffs Russlands auf die Ukraine am 

24. Februar 2022 und des seither fortdauern-

den Krieges auf dem Staatsgebiet der Ukraine 

werden durch den Koordinierungsstab Ukraine 

koordiniert, den der Oberbürgermeister am 

1. März 2022 unter Leitung des Beigeordneten 

für Allgemeine Verwaltung eingerichtet hat. 

Mit Beschluss der Ratsversammlung vom 

15. März 2022 wurden dem Oberbürgermeister 

über-/außerplanmäßige Aufwendungen gem. 

§ 79 (1) SächsGemO in Höhe von insgesamt 

9 Mio. EUR zweckgebunden bestätigt. Durch 

Beschluss vom 19. Mai 2022 wurde dieses 

Sonderbudget Ukraine-Hilfe auf insgesamt 

11 Mio. EUR erhöht. Die Mittel wurden für die 

Aufnahme und Unterbringung von Schutzsu-

chenden (3,5 Mio. EUR), die Beschaffung und 

Verteilung von Hilfsgütern (2,75 Mio. EUR), die 

Unterstützung von Beratungs-, Betreuungs- 

und Hilfsangeboten und den Verwaltungsbe-

trieb (3,5 Mio. EUR) sowie zur finanzielle 

Förderung der Aktivitäten zivilgesellschaftlicher 

Akteure (1,25 Mio. EUR) verwendet. 

Mit Beschluss der Ratsversammlung vom 

19. Mai 2022 wurden 40 Mio. EUR für die Ver-

sorgung von Schutzsuchenden aus der Ukraine 

und die Schaffung und Betreibung von Unter-

künften für gemeinschaftliches Wohnen für das 

Jahr 2022 bereitgestellt. 

Unterstützung der 

zivilgesellschaftlichen Initiativen 

Die Stadt Leipzig unterstütze das außerordent-

liche zivilgesellschaftliches Engagement in der 

Ukraine Hilfe im Rahmen eines Sonderförder-

budgets von 1,25 Mio. EUR. Im Zeitraum vom 

15. März – 15. September 2022 wurden 63 ein-

gegangene Anträge auf Gewährung einer 

städtischen Zuwendung an Leipziger Initiativen 

mit einem Gesamt-Antragsvolumen von knapp 

1,7 Mio. Euro bearbeitet. Die Angebote der zi-

vilgesellschaftlichen Initiativen waren und sind 

u. a. ausgerichtet auf die 

 Unterstützung der Bevölkerung, der 

Krankenhäuser und des Zivilschutzes 

in der Ukraine mit humanitären, medizi-

nischen und technischen Hilfsgüter-

Lieferungen, 

 Koordination Ehrenamtlicher und 

(Sach-) Spenden für Schutzsuchende 

in Leipzig, 

 Unterstützung von Familien, 

 Integration von jungen ukrainischen 

Geflüchteten durch Aufnahme in das 

„Netz kleiner Werkstätten“ oder die 

 Beratung, Betreuung und Begleitung 

der hörgeschädigten Geflüchteten aus 

der Ukraine. 

In der intern sog. „Förderfabrik“ arbeiteten de-

zernatsübergreifend sechs Organisations-

einheiten (Referat Internationale Zusammenar-

beit, Referat für Migration und Integration, 

Stadtkämmerei, Referat Demokratie und ge-

sellschaftlicher Zusammenhalt, Referat 

Gleichstellung sowie Amt für Wirtschaftsförde-

rung) vertrauensvoll und sehr produktiv 

zusammen. Im Nebeneffekt führte dies zu ei-

nem beschleunigten Ausbau und zur 

Verbesserung der ämterübergreifenden Zu-

sammenarbeit. Die Federführung in der 

Bearbeitung lag beim Referat für Migration und 

Integration. 
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Förderung von Vereinen und Initiativen 

aus Spendenmitteln der Leipziger 

Crowd 

Im Rahmen der Ukraine-Hilfe 2022 initiierten 

die Stadt Leipzig und die Leipziger Gruppe am 

3. März 2022 eine gemeinsame Spendenaktion 

über die Crowdfunding-Plattform www.leipzi-

ger-crowd.de mit dem Ziel, für jeden Leipziger 

symbolisch einen Euro zu sammeln. Bereits 

nach vier Tagen waren über 100.000 EUR zu-

sammengekommen, die Bürger, Vereine und 

Unternehmen gespendet hatten. Am 18. Juni 

2022 war die Zielsumme mit 609.969 Euro er-

reicht.  

Bis zum Ende des Jahres 2022 wurde diese 

Summe vollständig ausgezahlt. Das Geld ging 

an insgesamt 18 gemeinnützige Vereine, Hilfs-

organisationen und Projekte in Leipzig, Krakau 

und Danzig, die Sachspendensammlungen und 

Hilfslieferungen in die Ukraine organisieren, 

sich um Schutzsuchende kümmern oder sich 

für die Integration ukrainischer Menschen ein-

setzen. Darunter u.a. Leipzig helps Ukraine 

e.V. (57.000 EUR), Berufsbildungswerk Leipzig 

für Hör- und Sprachgeschädigte gGmbH (8.000 

EUR), Public Value Hub gUG (37.000 EUR) 

und European Ways e.V. (41.000 EUR). Wei-

tere Spenden gingen nach Polen, u.a. an den 

Verein Fundacja Gdańska (60.000 EUR) und 

den Verein Siemacha (20.000 EUR). 

Die Leipziger Aktion ist deutschlandweit mit Ab-

stand das größte Projekt auf allen kommunalen 

Crowdfunding-Plattformen. 

Engagement-Zentrum und zentrale  

E-Mail-Adresse 

Bereits eine Woche nach Kriegsbeginn und 

drei Tage nach Einrichtung des Koordinie-

rungstabs Ukraine (am 1. März 2022), gelang 

es kurzfristig eine hybride Veranstaltung mit 

über 100 Teilnehmenden durchzuführen. Hier-

bei wurden seit Kriegsbeginn Themenfelder 

aufgebaut und Netzwerke geschaffen, die eine 

Basis der Zusammenarbeit bildeten. 

Zusätzlich wurde für die Koordination des zivi-

len Engagements zeitweise ein Engagement-

Zentrum eingerichtet und hierzu Freiwillige ge-

schult und eingesetzt. 

Für den Austausch aller Akteur/-innen bietet die 

Stadt Leipzig ein zentrales Postfach 

ukraine@leipzig.de an. Über die Postfach-

adresse wurden seit Beginn über 

4.000 Personen mit Informationen versorgt 

und hierzu über 12.000 Mails geschrieben. 

Über 2.000 Personen wurden in einer 

Datenbank zur Unterstützung der Stadt als 

Freiwillige erfasst.  

Die Federführung für das E-Mail-Postfach so-

wie das Engagement-Zentrum lag beim Referat 

Demokratie und gesellschaftlicher Zusammen-

halt. Dort war die Referatsleitung gerade neu 

besetzt und wenig Personal vorhanden. Zudem 

funktionierte die Abordnungen von Kolleg/-in-

nen für den Bereich Ukraine-Hilfe zunächst 

schleppend. 

Es wurden Kontakte zu allen engagierten Trä-

gern und Vereinen der Ukraine Hilfe in Leipzig 

aufgebaut. Ein guter und schneller Kontakt zur 

Zivilgesellschaft konnte somit gewährleistet 

und Themen zeitnah aufgegriffen und bearbei-

tet werden. 

Der vielfach gegenüber der städtischen Kom-

munikation geäußerten Kritik konnte durch sehr 

enge Absprachen in zunächst wöchentlichen 

Regelterminen mit den größten Trägern der zi-

vilgesellschaftlichen Ukrainehilfe begegnet 

werden. Auch wenn dies viel Zeit in Anspruch 

nahm, konnte so größeren (Kommunikations-) 

Krisen präventiv begegnet und viele Menschen 

besser unterstützt werden. 

Die vor allem zu Beginn sehr langsamen 

Reaktionsstrukturen der städtischen (Fach-) 

Kommunikation gegenüber einer sehr 

schnellen und gänzlich digital agierenden 

Zivilgesellschaft, stellte wohl die größte 

Herausforderung dar. 

Es bestand verwaltungsintern anfangs eine 

große Skepsis gegenüber der Rolle der Zivilge-

sellschaft und dadurch auch gegenüber der 

mailto:ukraine@leipzig.de
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eigenen Mittlerrolle: Obwohl vor allem zu Be-

ginn der Großteil der Unterstützung aus der 

Zivilgesellschaft kam, wurde diese, mitsamt ih-

ren Anliegen und Vorschlägen, von vielen 

Kolleg/-innen als Belastung wahrgenommen. In 

der produktiven Einbindung und Beteiligung pri-

vater Helfender liegt eine der weiteren 

Aufgaben für die städtische Krisenvorberei-

tung. 

Digitales Informationsportal 

Der Fokus in der offiziellen Kommunikation lag 

von Beginn an auf der Relevanz und Korrekt-

heit der dargestellten Informationen sowie dem 

Bezug zu den Adressat/-innen. Verbunden mit 

dem Ansatz, alle Informationen mehrsprachig 

zur Verfügung zu stellen, ergab sich notwendi-

gerweise ein Fokus auf wesentliche 

Neuerungen und Entwicklungen. 

Um auch über die städtische Webseite stets ak-

tuell zu informieren, entstand auf 

www.leipzig.de ein Ukraine-Bereich. Hier leis-

tete das Referat für Migration und Integration 

die Bereitstellung und Pflege von Äquivalenz-

seiten in Ukrainisch und Russisch. Es erfolgte 

die Beauftragung der entsprechenden Überset-

zungen, die tägliche Aktualisierung der 

entsprechenden Seiten in Ukrainisch und Rus-

sisch. Darüber hinaus fanden regelmäßige 

Absprachen zur Gestaltung und Aktualisierung 

der Seiten mit dem Referat Kommunikation und 

anderen Beteiligten statt. 

Eine Konkurrenz zu den etablierten Netzwer-

ken der zivilgesellschaftlichen Akteur/-innen 

wurde bewusst vermieden. In der Zivilgesell-

schaft entwickelten sich zunehmend belastbare 

Kommunikationsstrukturen, die insbesondere 

für die Streuung vitaler Entwicklungen genutzt 

wurden, wie beispielsweise Änderungen der 

rechtlichen Rahmenbedingungen. Belastend 

wirkte sich dabei aus, dass Details von Neure-

gelungen auf Landes- oder Bundesebene auch 

der Stadt Leipzig mehrfach erst sehr spät zur 

Kenntnis gegeben wurden. 

Zudem gab es eine gewisse Diskrepanz zwi-

schen der offiziellen Kommunikation und den 

Informationen in den schnelllebigen sozialen 

Medien. Um dieser „Verbindlichkeitsasymmet-

rie“ zu begegnen, wurden anhand der 

Erfahrungen schnell Lösungsstrategien entwi-

ckelt. Eine Methode lag beispielsweise darin, 

dass unverzüglich auf Deutsch publiziert wurde 

und die Übersetzungen auf Russisch und Ukra-

inisch nachgereicht wurden. Darüber hinaus 

wurde ein laufendes Social-Media-Monitoring 

durch das Engagement-Zentrum eingeführt. 
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Konzert des "Kyiv Symphony 

Orchestra" im Gewandhaus am 

26. April 2022 

Das "Kyiv Symphony Orchestra" gastierte als 

Botschafter seines Landes im Rahmen einer 

Konzertreise in Deutschland. Stationen der 

Tournee waren Dresden, Berlin, Wiesbaden, 

Freiburg, Hannover und Hamburg sowie Kiews 

Partnerstadt Leipzig (Gewandhaus am 26. April 

2022). Seit 2018 leitet Luigi Gaggero das Sin-

fonieorchester in Kiew. In einem MDR-Beitrag1 

betont er einen ihm und dem Orchester sehr 

wichtigen Grund für diese Konzertreise: 

"Einer der Ausgangspunkte dieses Krie-

ges ist, dass Putin meinte, die Ukraine 

existiert grundsätzlich nicht. Aber wenn 

man die Kunst, die Geschichte und die 

Musik kennt, sieht man doch, dass die-

ses Repertoire eine sehr eigene Identität 

hat und dass es auch viele Kontakt-

punkte zum europäischen Repertoire 

gibt – viel mehr, als man vielleicht den-

ken könnte. In der Interpretation 

versuchen wir das zu betonen."  

Luigi Gaggero, Leiter des Sinfonieor-

chesters in Kiew 

Das "Youth Symphony Orchestra of 

Ukraine" spielte zum Auftakt des 

Bachfestes am 9. Juni 2022 

Als weltweiter Stream war am 9. Juni 2022 das 

Konzert des "Youth Symphony Orchestra of Uk-

raine" live aus der Thomaskirche zum Auftakt 

des Bachfestes zu hören. 

Da es seit Ausbruch des Krieges in der Ukraine 

weder Auftritts- noch Probenmöglichkeiten gab, 

baten die Organisator/-innen im Rahmen des 

                                                
1 MDR (2022): Kyiv Symphony Orchestra als künst-
lerischer und politischer Botschafter, abrufbar unter:  
https://www.mdr.de/mdr-klassik-radio/klassikthe-
men/ukraine-sinfonieorchester-kiew-
deutschlandtournee-100.html (zuletzt abgerufen am 
16.01.2023). 

Konzerts um Spenden für die Aufrechterhaltung 

des ukrainischen Orchesters. Auch die Veran-

staltungsorganisation stellte die Beteiligten vor 

große Herausforderungen. Da die Mitglieder 

aus vielen entlegenen Teilen des Landes kom-

men, wurde ein Bus organisiert. Michael Maul, 

Intendant des Bachfestes Leipzig, schilderte 

dazu im MDR-Beitrag2: 

"Sie sind bei Bombenalarm gestartet.  

Jetzt sei es eine große Freude, dass die 

Musikstadt Leipzig das Orchester will-

kommen heißt."  

Michael Maul, Intendant des Bachfestes 

Leipzig 

Thementag Ukraine am 24. August 2022 

Kurz vor ihrem Unabhängigkeitstag am 24. Au-

gust – und ein halbes Jahr nach dem Beginn 

des russischen Angriffs – stand die Ukraine mit 

ihrer Hauptstadt Kiew am Sonntag, 21. August, 

im Mittelpunkt eines Thementages auf dem 

Leipziger Burgplatz.  

2 MDR (2022): Das Jugendsinfonieorchester der Uk-
raine zu Gast beim Bachfest in Leipzig, abrufbar 
unter: https://www.mdr.de/mdr-klassik-radio/klassik-
themen/bachfest-leipzig-jugendsinfonieorchester-
ukraine-100.html (zuletzt abgerufen am 
16.01.2023). 

Abbildung 2 Thementag Ukraine 2022. Foto: Referat Interna-
tionale Zusammenarbeit 
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Einen Tag lang konnten Besucherinnen und 

Besucher mehr über die älteste Partnerstadt 

Leipzigs und das Land erfahren, Leipzig und 

Kiew spielerisch in einer Pappkarton-Stadt ver-

schmelzen lassen oder die typisch ukrainischen 

Blumenkränze gestalten. Landestypische Spei-

sen luden zum Probieren ein und die Kiewer 

Banduraband ‚Shpylyasti Kobzari‘ lieferte zum 

Abend den musikalischen Höhepunkt des Ta-

ges.  

„Ich komme selbst aus Kiew. Ich ver-

misse meine Stadt und meine 

Großeltern sehr, die zu Hause geblieben 

sind. Ich habe ihnen Fotos vom Fest ge-

schickt. Ich freue mich sehr, das macht 

das Heimweh etwas erträglicher.“  

 

Ukrainische Geflüchtete am Veranstal-

tungstag 

Die Veranstaltung wurde vom Referat Internati-

onale Zusammenarbeit in enger Kooperation 

mit der Ukrainisch griechisch-katholischen Ge-

meinde Leipzig organisiert. Die Veranstaltung 

wurde mit großer Dankbarkeit von den Schutz-

suchenden aus der Ukraine aufgenommen. 

Dass ihre Kultur, deren Existenz in russischer 

Propaganda immer wieder in Frage gestellt 

wird, so präsent und lebendig in der Leipziger 

Innenstadt präsentiert wurde, wurde von vielen 

mit bewegenden Worten am Veranstaltungstag 

kommentiert. 

Ähnliche Veranstaltungsformate als Zeichen 

der Solidarität mit der Ukraine gab es in Leipzig 

vielzählige. So erklangen Ende Mai hoffnungs-

volle Töne aus dem Pavillon der Hoffnung. Der 

Leipziger Synagogalchor und zwei Jugend-

chöre aus Kiew sangen gemeinsam und 

setzten so ein musikalisches Zeichen für Soli-

darität und Frieden. Ursprünglich war im Mai 

2022 eine "Leipziger Projektwoche" im Rahmen 

des 60jährigen Städtepartnerschaftsjubiläums 

geplant und das Konzert sollte den Auftakt da-

für darstellen. Es wurde aufgrund der 

Umstände als Benefizkonzert in Leipzig durch-

geführt.  

„Solche Veranstaltungen sind wichtig, 

sie stärken uns als Gruppe und geben 

uns Mut in dieser schweren Zeit.“  

 

Ukrainische Geflüchtete am Veranstal-

tungstag 

Leipzig sagt Danke: Konzert für 

Ukraine-Helferinnen und -Helfer am 15. 

September 2022 im Gewandhaus 

Mit einem kostenfreien Konzert im Gewand-

haus hat sich die Stadt Leipzig bei allen 

Bürgerinnen und Bürgern bedankt, die während 

der Ukraine-Krise geholfen haben – und den 

Geflüchteten vielleicht noch immer helfen. 

Während des brutalen Angriffskriegs auf die 

Ukraine haben viele Bürgerinnen und Bürger 

durch ihr beherztes Engagement den Geflüch-

teten Hoffnung und ein neues Heim gegeben. 

Dafür hat sich die Stadt Leipzig bei den 

Gastgeber/-innen, Helfer/-innen und allen 

Engagierten mit einer Veranstaltung am 

Donnerstag, 15. September 2022, bedankt: 

Das Gewandhausorchester unter der Leitung 

von Andris Nelsons spielte ab 20 Uhr Werke 

von Felix Mendelssohn Bartholdy, Dmitri 

Schostakowitsch und Ludwig van Beethoven. 
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Inobhutnahme- und 

Clearingeinrichtung 

Die Inobhutnahme- und Clearingeinrichtung ist 

eine Einrichtung zur Inobhutnahme von minder-

jährigen, ausländisch Geflüchteten, welche 

ohne sorgeberechtigte Personen nach 

Deutschland einreisen. Sie bietet minderjähri-

gen Geflüchteten unmittelbar nach der Einreise 

Schutz, Unterkunft, Betreuung und Versor-

gung. Die Einrichtung liegt in der 

Verantwortung des Amtes für Jugend und Fa-

milie. 

Während der Unterbringung wird die Perspek-

tive für die Minderjährigen geklärt. Die 

Entlassung erfolgt im Anschluss beispielsweise 

in Wohngruppen oder aufgrund einer Familien-

zusammenführung in die jeweilige Familie. 

In der Inobhutnahme- und Clearingeinrichtung 

kamen vereinzelt minderjährige Geflüchtete 

aus der Ukraine, welche ohne sorgeberechtigte 

Personen nach Deutschland eingereist sind, 

an. Insgesamt fanden 36 ukrainische Minder-

jährige in der Einrichtung Aufnahme. 

Das Alter der ausschließlich männlichen Min-

derjährigen lag zwischen 15 und 17 Jahren. Die 

Aufenthaltsdauer lag bei durchschnittlich 32 Ta-

gen. 

Der Unterschied zu den Minderjährigen anderer 

Herkunft lag in zwei wesentlichen Aspekten:  

Die Minderjährigen haben nicht über Monate 

bzw. Jahre Krieg, dessen Folgen und wieder-

holte Traumatisierungen erlebt, sondern 

erlebten einen akuten Kriegsbeginn, der die 

jungen Menschen aus den sozialen und ge-

sellschaftlichen Bezügen riss und 

traumatisierte. Viele Minderjährige waren ge-

schockt und aus ihrer Lebenswelt gerissen. 

Dies erforderte neben einem Schutzraum und 

der kontinuierlichen sozialpädagogischen Be-

gleitung, die Möglichkeit Kontakte zur Familie 

im Herkunftsland herzustellen und die Einbet-

tung in die kommunale ukrainische Community 

zu ermöglichen. 

Die Minderjährigen waren bis zu Kriegsbeginn 

in soziale und gesellschaftliche Gefüge einge-

bettet. Sie besuchten Schulen, Ausbildungen 

und Freizeitangebote. Sie äußerten den drin-

genden Wunsch, auch schon während der 

Inobhutnahme am sozialen und gesellschaftli-

chen Leben teilhaben zu können. Die 

Möglichkeit der Online-Beschulung und die An-

bindung an Sportvereine gab den 

Minderjährigen einen gewissen Halt. 

Eine Herausforderung liegt dabei in der Betreu-

ung und Versorgung jedes einzelnen 

Minderjährigen im Gruppensetting. Es braucht 

den Blick für die individuellen Bedarfe entspre-

chend des Erlebten und der Traumatisierung 

sowie möglicher Erkrankungen. Hinzukom-

mend ist die Begleitung im Alltag in einer 

anderen Kultur angezeigt, während parallel bei 

der Kommunikation zur Herkunftsfamilie unter-

stützt wird. 
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Hilfs- und Reisepunkt am 

Hauptbahnhof  

Der weitaus größte Teil der Schutzsuchenden, 

der Leipzig erreichte, kam per Bahn am Haupt-

bahnhof an. 

Von Mitte März bis Ende September war der 

Hilfs- und Reisepunkt am Hauptbahnhof rund 

um die Uhr in Betrieb; bis Jahresende war er 

täglich von 9 bis 17:30 Uhr geöffnet. In dieser 

Zeit wurden hier mehr als 12.000 Schutzsu-

chende durch viele freiwillige ehrenamtliche 

Helfende, die Johanniter sowie Mitarbeitende 

des Gesundheitsamts und der Deutschen Bahn 

versorgt, betreut und beraten. 

Traumatisiert, müde, teils hungrig und frierend 

standen vorwiegend Frauen und Kinder plötz-

lich in einem fremden Land auf einem 

Großstadtbahnhof. Da war die Erleichterung 

groß, als sie hier auf die freundlichen und für-

sorglichen freiwilligen Helferinnen und Helfer 

trafen, die Tag und Nacht Geflüchtete in Leipzig 

willkommen hießen, bei der Vermittlung in eine 

Unterkunft oder bei anderen Herausforderun-

gen unterstützten. Die freiwilligen Helfer/-innen 

kommunizierten aktuelle Probleme und Be-

darfe an die Stadtverwaltung und andere 

Stellen, sodass schnellst- und bestmöglich ge-

holfen werden konnte. Auch hier zeigten sich zu 

Beginn Kommunikationsprobleme zwischen 

der Zivilgesellschaft und den offiziellen Stellen. 

Neben Corona-Tests wurden für besondere Be-

darfsfälle Hotelunterkünfte organisiert, 

Fahrkarten für die Weiterreise ausgestellt, Ku-

scheltiere als Seelentröster verschenkt oder 

Behördenkontakte vermittelt. 

Im März 2022 wurde im Auftrag der Stadt 

Leipzig ein offizieller Hilfs- und Reisepunkt am 

Leipziger Hauptbahnhof unter Trägerschaft der 

Johanniter eingerichtet. In jeder Schicht boten 

zehn ehrenamtliche Helfende und zehn Johan-

niter den Schutzsuchenden mit Unterstützung 

von Dolmetscher/-innen Informationen und 

Hilfe an, sorgten für ein Getränk, etwas zu Es-

sen, einen Platz zum Ausruhen und wenn nötig, 

Abbildung 3 Hilfs- und Reisepunkt am Hauptbahnhof. Foto: Preller (Branddirektion) 
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zum Übernachten. Sie kümmerten sich bei Be-

darf um medizinische Hilfe und erklärten, wie es 

nun weitergehen könnte.  

Eine Fachärztin für Innere Medizin und 

Nephrologie sowie Notärztin, war eine der 

Ersten vor Ort und hat über verschiedene 

Kanäle und Netzwerke freiwillige Ärzt/-innen 

akquiriert. Zuletzt handelte es sich um eine 

Gruppe mit über 180 Ärzt/-innen, die in drei 

Schichten am Hauptbahnhof Geflüchtete 

versorgten. Bürger/-innen der Stadt und andere 

ärztliche Kolleg/-innen spendeten Medi-

kamente. Zunächst wurden Schutzsuchende in 

einem temporären Arztzimmer am Hilfs- und 

Reisepunkt versorgt. So konnten die Helfenden 

drei Wochen überbrücken, bis die Stadt Leipzig 

eine eigene Lösung fand, indem sie eine 

Medpoint-Praxis am Brühl eröffnete, welche 

dann eigenverantwortlich betrieben wurde. 

All das konnte nur auf Grund des engen Zu-

sammenwirkens zwischen zivilgesell-

schaftlichen Akteur/-innen, Hilfsorganisationen, 

Bahnhofsmanagement, den Leipziger Ver-

kehrsbetrieben, der Stadtverwaltung und der 

Leipziger Stadtgesellschaft so gut gelingen. 

Eine besondere Herausforderung stellten 

Schutzsuchende dar, die mit ihren Haustieren 

eingereist waren. In vielen Fällen konnten die 

Helfenden jedoch mit Unterstützung von Verei-

nen, Tierärzt/-innen und Privatpersonen 

Lösungen finden.  
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Das neue Ankommenszentrum 

Für die schnelle Registrierung und Versorgung 

der aus der Ukraine geflüchteten Menschen 

wurde erstmalig ein Ankommenszentrum ein-

gerichtet.  

Vom 9. bis 22. März 2022 befand sich das An-

kommenszentrum in der unteren Wandelhalle 

im Neuen Rathaus. Daran anschließend befand 

sich das Zentrum in der Gerda-Taro-Schule 

und seit dem 7. Juni 2022 im Haus B des Tech-

nischen Rathauses. 

Die Ausländerbehörde, das Sozialamt, das Re-

ferat für Migration und Integration und das Amt 

Bürgerservice bieten darin ihre Leistungen ge-

bündelt an einem Ort an. Dies ermöglicht eine 

schnelle und direkte Bearbeitung von Anträgen 

und erspart den Antragsstellenden darüber hin-

aus zahlreiche Behördengänge. Gerade in der 

Anfangsphase konnten sich die Ämter in dieser 

Weise direkt über (gesetzliche) Vorgaben und 

Änderungen, die für die Abläufe im Ankommen-

szentrum wichtig waren, austauschen und 

diese umsetzen. Es wurde besprochen, wie 

Neuregelungen auszulegen sind und welche 

aufenthalts- und sozialrechtlichen Folgen sich 

daraus für die Schutzsuchenden ergeben, um 

diese umfassend und korrekt beraten zu kön-

nen. 

Herausforderungen in den 

Anfangstagen 

Grundsätzlich kursierten über soziale Medien 

und Plattformen Informationen für die Schutz-

suchenden aus der Ukraine, die nicht bzw. im 

Einzelfall nicht zutrafen oder im Freistaat Sach-

sen bzw. in der Stadt Leipzig anders geregelt 

waren. 

Da die Erstberatung der Schutzsuchenden 

durch die Mitarbeitenden des Referats für Mig-

ration und Integration zunächst vor dem neuen 

Rathaus und dann im Außenbereich der Gerda-

  Abbildung 4 Das Ankommenszentrum. Foto: Raisan Hameed 



 15 
 

Taro-Schule in einem Zelt durchgeführt wurde, 

war die Einhaltung von datenschutzrechtlichen 

Vorgaben herausfordernd. Meist wurden die 

Mitarbeitenden von mehreren Personen gleich-

zeitig angesprochen.  Diese haben sich trotz 

entsprechender Aufforderungen, sich außer 

Hörweite zu begeben, in Gespräche einge-

mischt und zum Teil Informationen 

weitergegeben, die falsch verstanden bzw. ge-

deutet wurden. 

„Das „Beratungszelt“ stand zunächst in-

mitten hunderter Schutzsuchender. 

Manche hatten vor dem Neuen Rathaus 

campiert und über Nacht auf die Mög-

lichkeit der Registrierung gewartet. Es 

lag die Vermutung nahe, dass ein Han-

del mit Plätzen in der Warteschlange 

entstanden war, da eine Liste zur Regist-

rierung kursierte, welche nicht von der 

Stadt erstellt wurde. Die Situation in den 

ersten Tagen war sehr unübersichtlich 

und es gab zum Teil Auseinandersetzun-

gen zwischen den Wartenden. Die 

Mitarbeiter/-innen waren daher mit vielen 

negativen Emotionen und Frust konfron-

tiert, da sie als städtische Mitarbeitende 

kenntlich waren und mit ihrem offenen 

Standort jederzeit „ungeschützt“ für den 

wahrgenommenen „Systemmangel“ in 

die Verantwortung genommen wurden. 

 

Persönliche Schicksale und Emotionen 

der geflohenen Menschen wirkten be-

sonders zu Beginn gehäuft und 

ungefiltert auf die Mitarbeitenden ein, 

ohne dass es ausreichend Möglichkeiten 

des persönlichen Rückzuges gab. Be-

sonders aufgrund fehlender zusätzlicher 

Personalressourcen führte dies zu einer 

enormen emotionalen Belastung.“ 

Mitarbeiterin der Stadt Leipzig 

Niedrigschwellige mehrsprachige 

Beratung 

Das Referat für Migration und Integration 

übernahm die niederschwellige Beratung in den 

Sprachen Ukrainisch, Russisch, Englisch und 

Deutsch für Schutzsuchende aus der Ukraine 

und deren Unterstützer/-innen. Fünf Mit-

arbeiterinnen haben die neu Ankommenden in 

einem Zelt vor dem jeweiligen Standort des 

Ankommenszentrums beraten. Dieser 

niederschwellige Zugang sollte als Teil einer 

aktiven Willkommenskultur zu allen Belangen 

des Alltags in Leipzig informieren, eventuellen 

Fehlinformationen vorbeugen und die Gefahren 

der Ausbeutung vulnerabler Personengruppen 

minimieren.  

Die Mitarbeitenden des Referats haben zwi-

schen dem 24. Februar und dem 31. Juni 2022 

über 8.500 Beratungsgespräche geführt. Der 

überdurchschnittliche Einsatz der Mitarbeiten-

den und die guten Synergieeffekte zwischen 

allen beteiligten Akteuren haben zu jeder Zeit 

eine qualitativ hochwertige Beratung sicherge-

stellt.   

Die Mitarbeitenden des Referates konnten die 

vielen Schutzsuchenden nicht dauerhaft bera-

ten. Außerdem waren dafür Russisch- und 

Ukrainisch-Kenntnisse erforderlich. Das Refe-

rat Wissenspolitik stellte daher Kontakte zu 

Abbildung 5 Kinderspielecke im Wartebereich des  
Ankommenszentrums. Foto: Raisan Hameed
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Studierenden der Universität Leipzig mit Rus-

sisch- und Ukrainisch-Kenntnissen zur 

Verfügung. Das Referat für Migration und In-

tegration akquirierte diese daraufhin, 

koordinierte den Einsatz und beschäftigte die 

Studierenden als Honorarkräfte. Diese wurden 

täglich geschult und über Änderungen im Be-

hördenablauf informiert, um in ihrer Funktion 

als Beratungsunterstützung tagesaktuelle Infor-

mationen und gesetzliche Änderungen 

weitergeben zu können. 

Die besprochenen Themen waren vielfältig. Es 

ging um die  

 rechtlichen Möglichkeiten des Aufent-

haltes in Leipzig,  

 die Formen der Unterbringung,  

 die Beantragung von Sozialleistungen,  

 die Beschaffung von Telefonkarten,  

 die Kontoeröffnung,  

 die Anerkennung von Qualifizierungen,  

 die Möglichkeiten der Arbeits- und 

Wohnungssuche,  

 die Optionen zum Studium und 

Spracherwerb, die Kita- und Schulan-

meldung,  

 die ehrenamtliche Unterstützung und 

Essensversorgung,  

 den Schutz für Frauen und vulnerable 

Gruppen wie Menschen mit Behinde-

rungen,  

 die gesundheitliche sowie ärztliche 

Versorgung,  

 die Führerscheinumschreibung,  

 die kostenfreie Nutzung von Verkehrs-

mitteln oder die Möglichkeiten der Aus- 

und Wiedereinreise.  

Über die Zeit wurde eine große Anzahl von her-

kunftssprachlichen Informationen zu allen 

Lebensbereichen erstellt und zusammenge-

führt, welche in Form von Flyern und QR-Codes 

ausgegeben wurden. Auf diese Informations- 

und Flyersammlung konnten alle Ämter der 

Stadtverwaltung zugreifen.  

Zur weiterführenden Beratung wurden die Men-

schen auf die Angebote des Willkommens-

zentrums Leipzig verwiesen. Im Zeitraum von 

März-November 2022 wurden dort im ge-

schützten Rahmen circa 370 Personen 

beraten. 

Im Ankommenszentrum wurden alle Mitarbei-

tenden sensibilisiert aus der Ukraine 

geflüchtete Drittstaatsangehörige über ihre auf-

enthalts- und sozialrechtlichen Möglichkeiten 

zu informieren und diesen den gleichberechtig-

ten Zugang zu den dort angebotenen 

Dienstleistungen ermöglichen. Einzelne Be-

schwerden über möglicherweise diskrimi-

nierendes Verhalten wurden durchweg ernst 

genommen und weiterverfolgt. 

Ein besonderer Fokus lag auf der Beratung 

ebendieser Drittstaatsangehörigen aus der Uk-

raine. Für diese waren aufenthaltsrechtliche 

Prozesse komplizierter und zum Teil hatten sie 

nach der Einreise bereits Diskriminierung erfah-

ren müssen. Auf Grund dessen wurden 

mehrere Online-Veranstaltungen konzipiert 

und mehrsprachig umgesetzt, um die Ziel-

gruppe über ihre Rechte und Möglichkeiten 

aufzuklären. Diese Form der Online-Informati-

onsvermittlung fand auch für ukrainische 

Staatsangehörige statt. 

Weiterhin organisierte das Referat eine konti-

nuierliche Sprachmittlung bei allen Prozessen 

im Ankommenszentrum sowie bei weiteren Äm-

tern. 

Abbildung 6 Mitarbeitende im Ankommenszentrum.  
Foto: Raisan Hameed 
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Eine große Herausforderung lag darin, die 

Schutzsuchenden aus der Ukraine und die vie-

len Ehrenamtlichen, welche Schutzsuchende 

bei sich aufgenommen oder in anderer Weise 

unterstützt haben, über Verfahrensabläufe, not-

wendige Unterlagen und zuständige Behörden 

zu informieren.  

Der weit überwiegende Teil der Ukrainer/-innen 

hatte eine Unterkunft in privaten Haushalten bei 

Leipziger Bürger/-innen als Unterstützende ge-

funden. Die Mitarbeitenden im Ankommens-

zentrum arbeiteten unter Hochdruck und die 

Abläufe waren gut organisiert. Schutzsuchende 

aus der Ukraine konnten zeitnah angemeldet 

sowie sozial- und aufenthaltsrechtlich versorgt 

werden. Jedoch stießen die Wartezeiten sowie 

notwendige verwaltungstechnische Anforde-

rungen oftmals auf Unverständnis bei den 

Unterstützenden und Unterkunftsgebenden. 

Deutsche Gasteber/-innen kamen teilweise 

erstmals mit der Sozial- und Ausländerverwal-

tung ihres Landes in Kontakt. Zudem war 

teilweise auch eine Überforderung zu bemer-

ken, da Probleme und Wohnraum mit 

unbekannten Personen geteilt wurden, welche 

wiederum häufig aufgrund der Trennung von 

Familienmitgliedern, Krankheit oder Traumati-

sierung belastet waren.  

Anmeldung der Wohnadressen 

In kürzester Zeit konnten 10.458 Menschen 

bzgl. ihrer Wohnadresse angemeldet wer-

den. Die Anmeldung eines Wohnsitzes ist in 

Deutschland der erste Schritt für alle Schutzsu-

chenden, um anschließend alle weiteren 

benötigten Anträge stellen zu können.  

Die hierbei vorgelegten Unterlagen und Nach-

weise wurden geprüft und elektronisch erfasst 

und somit zur Nachnutzung für die darauffol-

genden Prozessschritte bei der Ausländer-

behörde und dem Sozialamt verfügbar ge-

macht. Hierdurch konnte die Leistungsfähigkeit 

der einzelnen Behörden massiv gesteigert und 

die Wartezeit der Besucher/-innen deutlich ver-

ringert werden.  

  

Abbildung 7 Auf leipzig.de stehen die Informationen zum Leipzig-Pass auf Englisch, Ukrainisch, Russisch und in weiteren 

Sprachen zur Verfügung und der Antrag kann digital gestellt werden. 
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Leipzig-Pässe 

Zur besseren sozialen Teilhabe wurden 

5.707 Leipzig-Pässe ausgestellt. Der Leipzig-

Pass ermöglicht Einwohnerinnen und Einwoh-

nern der Stadt Leipzig mit geringem 

Einkommen eine kostengünstige Nutzung von 

kulturellen und sportlichen Aktivitäten und Ein-

richtungen. Er bietet Vergünstigungen im 

Nahverkehr und bei der Nutzung von Bildungs-

angeboten. Der Leipzig-Pass ist kostenfrei. 

Die Digitalisierung des Leipzig-Pass-Antrags 

für Schutzsuchende aus der Ukraine machte es 

möglich, eine Vielzahl von Vorsprachen zu er-

sparen und somit die Ausstellung um ein 

Vielfaches zu beschleunigen. Informationen zu 

Gesetzes- und Verfahrensänderungen konnten 

schnellstmöglich und adressatengerecht kom-

muniziert werden. Dabei war es ein essentieller 

Vorteil, dass den Mitarbeiter/-innen des Bür-

gerservice durch das Sozialamt Zugang zum 

dortigen Fachverfahren gewährt hatte und so-

mit eine Nachweiserbringung durch die 

Antragsteller/-innen wegfiel. 

Ausländerrechtliche Registrierung und 

Zugang zu sozialen 

Sicherungssystemen 

Im Ankommenszentrum ist die Ausländerbe-

hörde für die Erstregistrierung der 

Antragsteller/-innen inkl. erkennungsdienstli-

cher Behandlung zuständig. In diesem Rahmen 

werden aufenthaltsrechtliche Dokumente aus-

gestellt, welche die Grundlage für die 

Inanspruchnahme weiterer Leistungen (z. B. 

Arbeitslosengeld) sind. Zudem wird die Ver-

pflichtung zur Wohnsitznahme oder deren 

Streichung geprüft und Informationen zu Rech-

ten und Pflichten der Schutzsuchenden in 

Deutschland verteilt. Von März bis November 

wurden rund 10.400 Registrierungen vorge-

nommen und aufenthaltsrechtliche Dokumente 

ausgestellt, damit die Betroffenen schnell und 

Abbildung 8 Beratungen im Ankommenszentrum. Foto: Raisan Hameed 
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unkompliziert Unterstützung erhalten und inte-

griert werden können. 

Zum 1. Juni 2022 änderte der Bundesgesetz-

geber die Regularien: Ein Anspruch auf 

Leistungen vom Jobcenter (SGB II) bzw. vom 

Sozialamt (SGB XII) besteht seither nur, wenn 

die Menschen erkennungsdienstlich behandelt 

wurden. Für Altfälle (Registrierungen vor dem 

1. Juni 2022) wurde eine Übergangsfrist verein-

bart, innerhalb der die erkennungsdienstliche 

Behandlung nachzuholen war. Von damals 

rund 10.800 Kriegsgeflüchteten aus der Ukra-

ine, welche in Leipzig Zuflucht gefunden haben, 

wurden rund 9.000 vor dem 1. Juni 2022 im An-

kommenszentrum registriert.  

Am 31. Oktober 2022 lief die Frist zur nachträg-

lichen erkennungsdienstlichen Behandlung der 

rund 9.000 von März bis Mai nach Leipzig ge-

flohenen Schutzsuchenden aus der Ukraine 

aus. Die erkennungsdienstliche Behandlung 

umfasste die Aufnahme von Lichtbild und Fin-

gerabdrücken an einem Spezialgerät 

(Personalisierungs-Infrastruktur-Komponente = 

PIK) des Bundesamtes für Migration und 

Flüchtlinge und den Abgleich dieser biometri-

schen Merkmale mit den Fahndungssystemen 

der Polizei. 

Für den Ausländerbehördenteil des Ankom-

menszentrums bedeutete dies, innerhalb von 

kürzester Zeit – neben den laufenden Neuzuzü-

gen – rund 9.000 Fälle erneut im Ankommens-

zentrum zu bearbeiten. Da die im Eilverfahren 

zugeführten Stellen hierfür nicht auskömmlich 

waren, führte kein Weg an der Verlängerung 

der Abordnung von Kolleginnen und Kollegen 

aus anderen Teilen der Verwaltung vorbei – 

auch wenn dies bedeutet, dass andernorts Ar-

beit liegen blieb und Kolleginnen und Kollegen 

diese Lücken schließen mussten.   

Ein Kraftakt, den das Team im Ankommens-

zentrum meisterte, welches im Sommer aus 

rund 30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von 

Bürgerservice, Ausländerbehörde, abgeordne-

ten Kolleginnen und Kollegen sowie 

Praktikantinnen und Praktikanten bestand. Die 

Stadt Leipzig hat somit ihr Ziel erreicht, diesen 

Menschen durch eine fristgerechte Nachholung 

der erkennungsdienstlichen Behandlung einen 

Abbildung 9 Die neu geschaffene Flexibilisierung und Vollintegration der Angebotsstruktur des Ankommenszentrums 
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unterbrechungsfreien Zugang zu Arbeit und so-

zialen Sicherungssystemen zu gewährleisten. 

Diese gesamtstädtische Herausforderung war 

nur durch den Zusammenhalt aller Ämter und 

den engagierten Einsatz der abgeordneten Kol-

leginnen und Kollegen möglich. 

Nur ein kleiner Teil der Menschen hat – trotz 

mehrfacher Hinweise – keinen Termin im An-

kommenszentrum gebucht oder ließ diesen 

verfallen. Der weit überwiegende Teil konnte 

fristgerecht erkennungsdienstlich behandelt 

und mit einem Aufenthaltstitel bis März 2024 

ausgestattet werden. Damit und durch weiter-

hin regen Austausch zwischen 

Ausländerbehörde und Jobcenter ist sicherge-

stellt, dass diesen Menschen ihre Existenz-

grundlage bewahrt bleibt.  

Soziale Absicherung 

Das Sozialamt war vom 24. Februar 2022 bis 

31. Mai 2022 für die Gewährung von Leistun-

gen nach dem Asylberwerber-Leistungsgesetz 

(AsylbLG) für alle Schutzsuchenden aus der 

Ukraine zuständig. Für die schnelle Absiche-

rung und Koordination mit anderen Ämtern sind 

Mitarbeitende des Sozialamts auch im Ankom-

menszentrum vertreten. 

Mit einem enormen personellen Kraftaufwand 

erhielten Schutzsuchende aus der Ukraine 

Leistungen nach dem AsylbLG, wenn sie ihren 

Lebensunterhalt nicht selbst bestreiten konn-

ten. Dies umfasste Geldleistungen für 

Ernährung, Kleidung, Hygienebedarf und den 

notwendigen persönlichen Bedarf sowie eine 

medizinische Versorgung. Zudem wurden im 

Rahmen der rechtlichen Vorgaben die Kosten 

der Unterkunft übernommen. Zum Stand 

31. Mai 2022 erhielten etwa 8.900 Schutzsu-

chende aus der Ukraine Leistungen nach 

AsylbLG. 

Seit dem 1. Juni 2022 ist das Sozialamt für die 

Leistungsgewährung nach dem SGB XII für 

schutzbedürftige Personen aus der Ukraine mit 

Rentenansprüchen bzw. im Rentenalter zu-

ständig. Die Zahl der Schutzbedürftigen aus der 

Ukraine, die Leistungen nach dem SGB XII er-

halten, stieg seit Juni an und ist ab August 

Abbildung 10 Leistungsempfänger/-innen nach dem AsylbLG 
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wieder gefallen. In Einzelfällen erfolgt noch eine 

Gewährung von Leistungen nach AsylbLG. 

Die Mitarbeiter/-innen des Sozialamtes wurden 

von Mitarbeitenden aus anderen Bereichen des 

Sozialamtes und der Stadtverwaltung bei der 

Erfüllung ihrer Aufgaben unterstützt. Dadurch 

und durch kontinuierliches Nachjustieren der 

Verfahren und Prozesse in der Leistungsbear-

beitung und in der Unterbringung konnten die 

vielen Schutzsuchenden aus der Ukraine in 

Leipzig versorgt und untergebracht werden.  

Zu den Herausforderungen gehörten die ge-

ringe Planbarkeit und der sehr hohe 

Arbeitsumfang, der über einen längeren Zeit-

raum anhielt. So stand bspw. zusätzliches 

Personal nicht im notwendigen Umfang zur 

Verfügung und musste im laufenden Betrieb 

entsprechend eingearbeitet werden. Zum 

1. Juni 2022 wurden bereits 22 zusätzliche 

Stellen zur Absicherung der Aufgaben im Zu-

sammenhang mit der Aufnahme Geflüchteter 

aus der Ukraine im Sozialamt eingerichtet (VII-

DS-07118).  

Hinzu kam eine unklare Rechtslage und im wei-

teren Verlauf sich stetig wandelnde gesetzliche 

Rahmenbedingungen hinsichtlich Leistungs-

recht, Verfahren bei der Zuweisung und 

Aufnahmeverfahren sowie ständig wechselnde 

Anforderungen und Abweichungen zu den übli-

chen Standards in der Unterbringung. 

Aufgrund der Vielzahl von Personen, die ab 

dem 24. Februar 2022 in kürzester Zeit Leistun-

gen beim Sozialamt in der Prager Straße 

beantragten, verlängerten sich dort die Bear-

beitungszeiten. Folglich gingen vermehrt 

Beschwerden über lange Bearbeitungszeiten 

ein, welche zusätzlich zu bearbeiten waren.  

Innovative und bürgerzentrierte 

Verwaltung 

Der Verband der Hörgeschädigten Leipzig ver-

einbart für ukrainische Hörgeschädigte 

Gruppentermine, damit diese nicht einzeln, 

sondern gemeinsam mit Gebärdendolmetscher 

vorsprechen können, um ihre Aufenthaltsdoku-

mente verlängern zu lassen. Die Prozesse der 

Ausländerbehörde sahen bislang nur Einzelter-

mine vor und wurden an dieser Stelle flexibel 

angepasst, um einen guten Aufenthalt der Hör-

geschädigten zu gewährleisten. 

Für ukrainische Erzieher/-innen wurden kurz-

fristig priorisierte Termine und Aufenthaltstitel 

vergeben, damit diese zur Betreuung ukraini-

scher Kinder zur Verfügung standen und damit 

deren Eltern entlastet werden konnten 

Das Montessori-Schulzenturm plante für seine 

Schüler eine Reise nach Rom, darunter befan-

den sich auch mehrere ukrainische Kinder ohne 

Reisepass bzw. Aufenthaltstitel. Daher wurden 

kurzfristig Termine vereinbart und Schülersam-

mellisten ausgestellt, um den ukrainischen 

Kindern die Reise zu ermöglichen. 

Ähnlich wurde im Fall der Mitarbeitenden von 

Antonov verfahren, welche kurzfristig Aufent-

haltstitel benötigten, da die Erwerbstätigkeit 

grenzüberschreitend ausgeübt wird. Die Firma 

meldete der Ausländerbehörde die Betroffenen 

und informierte diese hinsichtlich der zur Prü-

fung notwendigen Unterlagen. Die Betroffenen 

wurden aufgrund des öffentlichen Interesses 

priorisiert bearbeitet, bekamen zeitnah einen 

Termin und – sofern die Voraussetzungen vor-

lagen – in diesem Rahmen unmittelbar den 

Aufenthaltstitel. 

Das Ankommenszentrum der Stadt Leipzig er-

hielt den Preis für innovative und 

bürgerzentrierte Verwaltung 2022. Der Preis 

wird verliehen durch die Initiative des Public 

Service Lab und der HTW Berlin und steht für 

mehr Nutzer/-innen-Freundlichkeit. Die Preis-

verleihung fand am 14. Oktober 2022 in 

Freiburg statt.   
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Unterkünfte 

Durch das Sozialamt erfolgt darüber hinaus die 

Unterbringung schutzsuchender Personen aus 

der Ukraine, wenn keine andere Unterkunft pri-

vat oder bei Dritten zur Verfügung steht. 

Zu den Aufgaben des Sozialamtes gehört die 

Akquise und Beschaffung von Unterkünften für 

Schutzsuchende aus der Ukraine. Objekte wer-

den hinsichtlich der Eignung geprüft, 

Mietvertrags- oder Kaufverhandlungen geführt 

und Entscheidungsvorlagen für die Gremien 

der Stadtverwaltung erstellt. Die Unterkünfte 

werden durch das Sozialamt und das Hauptamt 

mit Möbeln ausgestattet (Möbelbeschaffung, 

Organisation Transporte und Lagerhaltung). 

Darüber hinaus werden durch das Sozialamt 

Verträge mit den Betreibenden für die Unter-

künfte ausgehandelt und abgeschlossen. Die 

Betreibenden stellen Mitarbeitende für die sozi-

ale Betreuung, welche die Bewohner/-innen in 

den Unterkünften beraten und unterstützen. 

Seit Februar 2022 wurden vier Gemein-

schaftsunterkünfte für etwa 500 Schutz-

suchende aus der Ukraine zusätzlich in Betrieb 

genommen. Darüber hinaus wurden weitere 

zwei Zeltstandorte als Notunterkünfte vorüber-

gehend für die Unterbringung von 

Schutzsuchenden aus der Ukraine genutzt. 

Weitere 530 Schutzsuchende aus der Ukraine 

lebten Ende Oktober 2022 in Hostels, Pensio-

nen und Ferien- sowie Monteurs-

wohnungen, die vom Sozialamt zu diesem 

Zweck angemietet wurden. Rund 100 Schutz-

suchende aus der Ukraine lebten Ende 

Oktober 2022 in Gewährleistungswohnun-

gen des Sozialamtes. 

Im Auftrag des Sozialamtes wurden darüber 

hinaus Wohnungsangebote von privaten Ver-

mietern an Schutzsuchende aus der Ukraine 

durch die Kontaktstelle Wohnen des Zusam-

men e.V. vermittelt.   

Beispiel: Inbetriebnahme einer 

Gemeinschaftsunterkunft für 

Geflüchtete in der Friederikenstraße 37 

Am 24. März 2022 hat der Oberbürgermeister 

der Stadt Leipzig in seiner Dienstberatung ent-

schieden, eine weitere Gemeinschafts-

unterkunft zur Unterbringung von Schutzsu-

chenden aus Ukraine in der Friedericken-

Abbildung 11 Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete in 

der Friederikenstraße 37. Foto: Sozialamt Leipzig 

Abbildung 12 Material in der Gemeinschaftsunterkunft für 
Schutzsuchende in der Friederikenstraße 37. Foto: Sozi-

alamt Leipzig 
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straße 37 einzurichten. Das Objekt wurde ab 

April 2022 angemietet, hergerichtet und ent-

sprechend ausgestattet. So waren 

beispielsweise Möbel, Matratzen und Töpfe für 

die künftigen Bewohner/-innen anzuschaffen 

und aufzubauen bzw. bereitzustellen. In der 

Unterkunft können bis 250 Menschen wohnen. 

Die Unterkunft wurde im August 2022 in Betrieb 

genommen. 

Bis zum aktuellen Zeitpunkt sind die Überwa-

chung laufender Verträge, die Prüfung von 

Rechnungen und Kontakte mit Vertrags-

partner/-innen in erheblichem Umfang 

notwendig. 

  

 

 

  

Abbildung 13 Material in der Gemeinschaftsunterkunft für 
Schutzsuchende in der Friederikenstraße 37. Foto: Sozi-
alamt Leipzig 
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Kindergarten, Schule und Hort 

Ukrainische Familien erhalten direkte Unter-

stützung bei der Integration der Kinder in 

Kindergärten, Schulen und Horte. 

Daneben konnten im Bereich der schulischen 

Infrastruktur schnell sachliche und organisatori-

sche Mittel zur Absicherung des Unterrichtes 

für ukrainische Kinder und Jugendliche bereit-

gestellt werden. In Zusammenarbeit mit 

anderen Dienststellen und Behörden wurden 

ca. 75 Vorbereitungsklassen in allen Schularten 

für ca. 2.100 Kinder und Jugendliche aus der 

Ukraine gebildet. Mittelfristig müssen die Pro-

zesse und Strukturen weiter angepasst und mit 

weiteren Ressourcen untersetzt werden. 

Kindergarten 

Die Stadt Leipzig nimmt ukrainische Kinder in 

die kommunalen Kindertageseinrichtungen in 

freier Trägerschaft auf. Um eine gelingende 

Eingewöhnung der Kinder sicherzustellen, wer-

den die Familien bei Behördengängen 

unterstützt, um ein schnelles Ankommen in 

Leipzig zu ermöglichen. Bisher sind über 

350 ukrainische Kinder in den Leipziger Kin-

dertageseinrichtungen sehr gut angekommen 

und integriert. Die zuständigen Mitarbeiter/-in-

nen der Leipziger Stadtverwaltung stehen den 

mit den Familien in engem Austausch und un-

terstützen diese bei auftretenden Fragen. 

In diesem Zusammenhang werden ukrainische 

Mitarbeiter/-innen beschäftigt und in die Teams 

und den Arbeitsalltag integriert. Die beschäftig-

ten ukrainischen Fachkräfte sind sehr motiviert 

und dankbar. 

Herausfordernd sind häufig sprachliche Barrie-

ren zwischen den Eltern, Kindern, als auch den 

pädagogischen Fachkräften (deutsch und ukra-

inisch). Die Elternarbeit ist teilweise sehr 

herausfordernd, da neben den Betreuungsauf-

gaben oft auch sozialarbeiterische Aufgaben 

übernommen werden, mit denen die Eltern an 

die pädagogischen Fachkräfte herantreten. 

Trotz dieser Herausforderungen geben alle Mit-

arbeiter/-innen ihr Bestes, um einen gelingen-

den Arbeitsalltag zu ermöglichen. 

„Die in Deutschland lebende Großmutter 

der Familie S. hat den Kontakt zu einer 

unserer kommunalen 

Kindertageseinrichtung aufgebaut. Wir 

haben das Kind D. ab 01.08.2022 

integriert. Die Mutter von D. besucht nun 

einen Integrationskurs, um später den 

Arbeitsmarkt in Deutschland zu stärken. 

Die Familie ist sehr dankbar über die 

gute Betreuung und die Integration der 

gesamten Familie.“ 

 

Mitarbeiterin der kommunalen 

Kindertageseinrichtung 

In der Kindertageseinrichtung in der Kändler-

straße wurden beispielsweise über 58 Familien 

aufgenommen und konnten entlastet werden. 

Schnell wurden Angebote für ukrainische Fami-

lien geschaffen: Dies betrifft eine erste Hilfe bei 

Anträgen für Ämter sowie die Vermittlung zu 

Hilfsinstitutionen. Die Familien werden insbe-

sondere beim Übergang der Kinder von 

Kindergarten zur Schule (8 Kinder) sowie beim 

Übergang in eine reguläre Kindertageseinrich-

tung (12 Familien) eng begleitet. Durch die 

Vermittlung von Dolmetscher/-innen durch das 

Fachamt und die Beteiligung von ukrainischem 

Fachpersonal in der Kindertagesstätte sind die 

Kinder schnell angekommen. Auch die Familien 

fühlten sich wertgeschätzt und haben sich aktiv 

und offen an allen Aktivitäten beteiligt. 

„Bei Familie G. sind die Eltern gehörlos, 

der Sohn jedoch nicht. Beim Aufnahme-

gespräch war per Telefon ein in der 

Ukraine lebendes Familienmitglied zuge-

schaltet. Dieser hat mit unserer 

Übersetzerin gesprochen und für die El-

tern dann wieder in Gebärdensprache 

übersetzt. Da es schon in der Ukraine 

Verhaltensauffälligkeiten bei dem Kind 

gab, haben wir unterstützt, einen Kinder-

arzt zu finden sowie die weitere 

Kommunikation mit diesem begleitet, so 
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dass der Junge aktuell in einem ambu-

lanten Zentrum betreut wird und große 

Fortschritte im sozial emotionalen Be-

reich gemacht hat. Dies hat die Eltern 

erleichtert und entlastet und das Kind in 

die Lage versetzt, aktiver am Kitaalltag 

teilzunehmen. Zugleich konnte damit 

sein diagnostizierter Entwicklungsrück-

stand  

verringert werden.“ 

Mitarbeiterin der Stadt Leipzig 

Anmeldung zur Schule 

Bei Fragen und Problemen hinsichtlich der 

Schulanmeldungen konnte in der Regel schnell 

geholfen werden. Schwierigkeiten bereiten feh-

lende eingeleitete Förderschulverfahren, wenn 

den Schülerinnen und Schülern die entspre-

chende Förderung fehlt. Hinzu kommen 

Sprachbarrieren, wenn ukrainisch sprechende 

Lehrer/-innen und Schulassistent/-innen fehlen. 

Das Sächsisches Staatsministerium für Kultus 

hat im März 2022 die Anmeldung von Kindern 

für einen Platz in Sachsens Schulen erheblich 

vereinfacht. Unter der Webadresse 

"www.schulportal.sachsen.de/ukraine" öffnet 

sich ein Formular, welches auch auf Ukrainisch 

und Englisch gelesen werden kann. Auch wenn 

nicht alle Dokumente vorliegen, ist eine Anmel-

dung möglich. 

Die Herausforderungen lagen in der Einpflege 

der Datensätze in das Sächsische Schulverwal-

tungssystem (SaxSVS) bei unzureichenden 

Informationen zur bisherigen Laufbahn oder uk-

rainischen Dokumenten mit fehlender 

Übersetzung. 

Stark erhöhter Aufwand entstand durch die teil-

weise kurzfristigen Zu- und Abgänge der 

Schülerinnen und Schüler. Dies betrifft auch die 

An- und Abmeldungen für die kostenlose Spei-

senversorgung.  

Abbildung 14 Screenshot des Schulportals, erreichbar unter www.schulportal.sachsen.de 

https://www.schulportal.sachsen.de/ukraine/
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Fahrdienste für Schülerinnen und 

Schüler mit Behinderung 

Schülerinnen und Schüler mit einer Behinde-

rung, die einen Behindertenfahrdienst zur 

Schule und wieder zurück benötigen, wurden 

schnell in bestehende Tourenpläne der Fahr-

dienste eingebunden. 

Oftmals können dabei die Anspruchsvorausset-

zungen (Schwerbehindertenausweis etc.) nicht 

nachgewiesen werden. In diesen Fällen werden 

vorliegende bzw. ärztliche Dokumente in Ab-

sprache mit den Schulen unkompliziert 

anerkannt bzw. Dokumente nachgereicht. 

Moderne Technik 

Für die Vorbereitungsklassen wurden Hybrid-

Technik, Präsentationstechnik und mobile End-

geräte beschafft. Dadurch konnte die 

Integration der ukrainischen Schülerinnen und 

Schüler stark beschleunigt werden, da der Un-

terricht so mehrsprachig möglich ist und auf 

ukrainisch-sprachige Lehr- und Lernmittel zu-

gegriffen werden kann.  

Herausfordernd waren dabei die Lieferschwie-

rigkeiten der Technik sowie der Fortbildungs-

bedarf für den Technik-Einsatz bei Lehrkräften. 

Erweiterung der Medienbestände in 

Schulbibliotheken und Leseräumen 

Zur Unterstützung der raschen Integration mit 

dem Ziel, u. a. den Erwerb der Bildungssprache 

Deutsch zu fördern, erfolgte eine Anpassung 

der Medienbestände in Schulbibliotheken und 

Leseräumen an Schulen der Stadt Leipzig an 

die Bedarfe ukrainischer Schüler/-innen. Bei 

den Medien handelt es sich um Belletristik in 

ukrainischer Sprache, Bildwörterbücher und 

Spiele zum Erwerb der deutschen Sprache so-

wie zweisprachige Medien (deutsch/ 

ukrainisch). 

Die Medien in ukrainischer Sprache wurden 

von den Schüler/-innen an den Grundschulen 

sehr gut angenommen, die Nutzung an Ober-

schulen und Gymnasien fiel dagegen eher ge-

ring aus. 

Hort 

An den 23 kommunalen Grundschulen mit Vor-

bereitungsklassen wurden bisher 351 ukrai-

nische Kinder in Horte aufgenommen. Inner-

halb der offenen Arbeit in den Horten kommen 

alle Kinder miteinander in Kontakt, was die In-

tegration befördert.  

Eine wesentliche Voraussetzung für die gelin-

gende Integration und Beteiligung der 

ukrainischen Kinder am Hortgeschehen ist das 

Überwinden sprachlicher Barrieren. Dies war 

zum Teil durch den Einsatz ukrainischer oder 

russisch sprechenden Erzieher/-innen an den 

Horten mit ukrainischen Kindern oder den zeit-

weisen Einsatz von Sprach- und Kulturmittler/-

innen möglich. In Einrichtungen ohne dauer-

hafte Übersetzungsmöglichkeiten war die 

Kommunikation zwischen Eltern, Kindern und 

pädagogischen Fachkräften sehr herausfor-

dernd, zumal Eltern auch über die Betreuung 

der Kinder hinaus Unterstützungsbedarf an-

zeigten.   

Für die Arbeit in den kommunalen Horten konn-

ten vier ukrainische Fachkräfte gewonnen 

werden, welche auch über ausreichend 

Deutsch- oder Englischkenntnisse verfügen. 

Diese Mitarbeiter/-innen sind in vier verschiede-

nen Horten eingesetzt und dort sehr gut im 

Team integriert. 

Zur Unterstützung der Einrichtungen mit ukrai-

nischen Kindern wurde von den zuständigen 

Mitarbeiter/-innen der Stadtverwaltung ein Ar-

beitskreis ins Leben gerufen. Hier finden die 

Fachkräfte aus den Horten mit ukrainischen 

Kindern einen Rahmen, um sich über Erforder-

nisse, erfolgreiche Handlungsstrategien und 

Herausforderungen auszutauschen und vonei-

nander zu lernen. Begleitet wird der 

Arbeitskreis durch eine Mitarbeiterin des Fach-

amtes. 
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Arbeitsvermittlung 

Sowohl das Jobcenter als auch die Agentur für 

Arbeit waren im Ankommenszentrum in der 

Gerda-Taro-Schule vertreten. Das Jobcenter 

hat zum 1. Juni 2022 ukrainische Kriegsge-

flüchtete in den SGB-II-Leistungsbezug 

übernommen. Dafür wurde ein niedrigschwelli-

ger Zugang geschaffen, um Menschen 

umfangreiche Unterstützung beim Ausfüllen 

der Anträge zu gewährleisten. Die zügige und 

unkomplizierte Antragsbearbeitung und Aus-

zahlung der Leistungen konnten sichergestellt 

werden. 

Aktuell liegt der Fokus auf der Beratung zu allen 

Themen der Arbeitsmarktintegration. Im ersten 

Schritt wird Erwerb von Deutschkenntnissen 

forciert sowie die Anerkennung von ausländi-

schen Qualifikationen in Zusammenarbeit mit 

der Informations- und Beratungsstelle Arbeits-

markt Sachsen (IBAS). 

Im Rahmen der Netzwerk- und Quartiersarbeit 

werden Informationsveranstaltungen für ukrai-

nische Kriegsgeflüchtete, ehrenamtliche und 

hauptamtliche Helfer/-innen und Beratende 

durchgeführt. Im Willkommenszentrum findet 

monatlich eine offene Sprechstunde zu allen 

Themen der Arbeitsmarktintegration und Leis-

tungsgewährung statt. 

Zahlen, Daten, Fakten 

Mit Stand Juli hat das Jobcenter Leipzig 

6.658 ukrainische Geflüchtete in seiner Betreu-

ung. Darunter sind alle Menschen erfasst, 

welche die Regelleistung im Jobcenter bezie-

hen (darunter auch Kinder und nichterwerbs-

fähige Personen). 4.610 davon sind erwerbsfä-

hige Personen. 

Fast die Hälfte der im Jobcenter gemeldeten 

Kriegsgeflüchteten aus der Ukraine sind bereits 

in Sprachkursen angemeldet. 

„Erstgespräch: Frau P. (anonymisiert) 

mit 2 Kindern (8 Jahre und 6 Monate) 

hat bereits eine Wohnung gefunden. In 

der Ukraine arbeitete Sie als Lehrerin. 

Frau P. besitzt geringe Deutschkennt-

nisse und hat sich bereits als Erzieherin 

in der Kita für ukrainische Kinder bewor-

ben, weil sie ihr kleineres Kind zur Arbeit 

mitnehmen kann. Zwei Wochen später 

wurde der Arbeitsvertrag eingereicht.“ 

 

Mitarbeiterin des Jobcenters 

Die Rückmeldungen aus dem Bereich Markt 

und Integration sowie die Resonanz der Infor-

mationsveranstaltungen zeigen, dass 

ukrainische Kriegsgeflüchtete eine hohe Moti-

vation und viele gute unterschiedliche 

Qualifikationen mitbringen. Sie sind sehr wiss-

begierig und sehr daran interessiert, ihren Weg 

in den Arbeitsmarkt und in die Gesellschaft zu 

finden.  

„Erstgespräch: Frau Y. (anonymisiert) 

hat ein 17-jähriges Kind, kaum Deutsch-

kenntnisse und bereits eine Wohnung 

gefunden. Sie bringt einen Arbeitsvertrag 

in Vollzeit ab dem nächsten Monatsers-

ten als Qualitätskontrolleurin bei BMW 

mit: Checklisten auf Englisch, Translator 

wird vom Arbeitgeber gestellt. Frau Y. 

fragt, ob sie nebenberuflich einen 

Sprachkurs belegen kann. Sie wurde 

zum Thema Integrationskurs beraten 

und ihr eine Verpflichtung ausgehän-

digt.“ 

 

Mitarbeiterin des Jobcenters 

Auch die Fortschritte im Erwerb von Deutsch-

kenntnissen sind bei vielen Menschen aus der 

Ukraine deutlich spürbar. Gemäß den Rück-

meldung aus den Teams und der 

Anerkennungsberatungsstelle IBAS sind be-

reits nach einer relativ kurzen Besuchsdauer 

von Sprachkursen Beratungen vermehrt ohne 

Dolmetscher/-in möglich. 
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Herausforderungen 

Der Prozess des Übergangs in die Zuständig-

keit des Jobcenters musste in sehr kurzer Zeit 

organisiert und umgesetzt werden. Umfangrei-

che Umstrukturierungen und eine äußerst 

flexible Arbeitsweise waren nötig, um die neue 

Aufgabe zu bewältigen und gleichzeitig das be-

reits laufende Tagesgeschäft aufrecht zu 

erhalten 

Aufgrund von knappen Ressourcen im Bereich 

Sprachmittlung verzögern sich die Prozesse im 

Jobcenter. Es wurden 12 Sprachmittler/-innen 

(russisch und ukrainisch sprechend eingestellt, 

welche die Teams und bei Beratungsgesprä-

chen unterstützen. Zusätzlich werden Kolleg/-

innen aus dem Sprint-Pool (Freiberufler/-innen) 

genutzt. 
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Hilfen für die Ukraine 

In Bezug auf die Beschaffung und Verteilung 

von Hilfsgütern sieht die Stadt Leipzig ihre Auf-

gabe insbesondere in der Beschaffung von 

Sanitätsmaterial und Medikamenten als auch 

von Schutzausrüstung und technischen Hilfs-

gütern zum Transport in die Ukraine. Die Stadt 

Leipzig ergänzt damit die enorme Spenden- 

und Unterstützungsbereitschaft der Leipzige-

rinnen und Leipziger wie auch zivilgesell-

schaftlicher Initiativen, Unternehmen und Orga-

nisationen. 

Die Verteilung der durch die Stadt Leipzig be-

schafften Hilfsgüter erfolgt teilweise über eine 

Logistikbrücke im Rahmen der Leipziger Städ-

tepartnerschaften mit Krakau und Kiew, 

teilweise als direkte Lieferung nach Kiew. Dreh-

kreuz der Hilfsgüterlogistik war zunächst das in 

der Kabelhalle Roscherstraße der Leipziger 

Stadtwerke eingerichtete Sammelzentrum 

Nord. Das städtische Logistik-Drehkreuz wurde 

Mitte Mai in Kooperation mit dem Verein Huma-

nitäre Hilfe Ukraine e. V. an den Kohlrabizirkus 

verlagert. 

Die Beschaffung allgemeiner Hilfsgüter erfolgte 

durch die zentrale Vergabestelle der Stadt 

Leipzig auf Basis von Bedarfslisten der Part-

nerstadt Kiew. Schwerpunkte der 

regelmäßigen Hilfslieferungen umfassten zu-

nächst Zelte samt Zubehör und Ausstattung, 

insbesondere Feldbetten, Schlafsäcke, Bettwä-

sche und Matratzen sowie Erste-Hilfe-

Materialien, Hygieneartikel und Babyartikel so-

wie Kleidung. Daneben wurden haltbare 

Lebensmittel und Konserven, aber auch Bau-

marktbedarf wie Campingkocher, Gas-

kartuschen und Wasserkanister auf Anforde-

rung nach Kiew geliefert. Neben diesen 

grundlegenden Bedarfen wurden gezielt Funk-

technik, Stromerzeuger sowie persönliche 

Schutzausrüstung für kommunale Beschäftigte 

der Partnerstadt Kiew beschafft. 

Die Beschaffung medizinischer Hilfsgüter er-

folgt im Auftrag der Stadt durch das Klinikum 

Sankt Georg. Auch hier stützt sich die Beschaf-

fung auf bestätigte Bedarfslisten der 

Partnerstadt Kiew. Der Transport medizinischer 

Hilfsgüter erfolgt ausschließlich über und in en-

ger Kooperation mit der Partnerstadt Krakau. 

Schwerpunkte der Beschaffung sind Medizin-

technik (OP-Tische, Inkubatoren, Beatmungs-

geräte), Verbrauchsmaterial (Handschuhe, 

Rettungsdecken, chirurgische Instrumente und 

Larynxtuben) sowie Medikamente und Infusio-

nen gemäß Bedarfslisten aus Kiewer 

Krankenhäusern. 

Daneben konnte aus polnischen Beständen ein 

in Kiew dringend benötigtes OP-Mikroskop be-

schafft und direkt über Krakau nach Kiew 

verbracht werden. 

Außerhalb des Ukraine-Hilfsbudgets (siehe  

VII-DS-06916 Beschlusspunkt 4) konnten aus 

den Beständen der Branddirektion drei Lösch-

fahrzeuge unentgeltlich abgegeben werden, 

um auf Bedarfe aus der Partnerstadt Kiew und 

der Republik Moldawien (1 Fahrzeug) zu rea-

gieren.  

Die gemeldeten Bedarfe aus Kiew änderten 

sich zunehmend hin zu Nutzfahrzeugen, Bau-

maschinen und -fahrzeugen zur Unterstützung 

der Wiederaufbaubestrebungen in der Stadt 

Kiew. Ergänzt um zwei durch den Verein Hu-

manitäre Hilfe Leipzig e.V. aus Spendenmitteln 

der Leipziger Crowd ersteigerten Fahrzeugen 

Abbildung 15 Übergabe des Hilfskonvois an Dr. Bogdan 
Balasynovych, Referent von Kiews Oberbürgermeister Dr. 

Vitali Klitschko am 15. Juli 2022 
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sowie jeweils zwei Rettungswagen und Lösch-

fahrzeuge der Branddirektion Leipzig und ein 

weiteres, durch die Feuerwehr Görlitz gespen-

detes Löschfahrzeug konnten diese Fahrzeuge 

am 15. Juli in Leipzig an Vertreter der Stadt 

Kiew übergeben werden. Zusätzlich waren die 

Fahrzeuge des Hilfskonvois mit Stromerzeu-

gern, IBC-Behältern zur Lagerung von 

Flüssigkeiten, 100 Schutzhelmen, 120 Press-

luftatmern samt 40 Atemschutzflaschen sowie 

Feuerwehrjacken, -hosen und -hemden bela-

den. 

Mit Ende Juli wurde die weitere Beschaffung 

von Hilfsgütern zunächst ausgesetzt, um die 

verbleibenden Mittel im Rahmen des Sonder-

budgets Ukraine-Hilfe für mögliche neue 

Bedarfsmeldungen im Herbst zu schonen. Vor 

dem Hintergrund der dann angebrochenen 

Wintermonate und der anhaltenden gezielten 

Zerstörung kritischer Infrastruktur in der Ukra-

ine war es unseren Partnern vor Ort von 

besonderer Bedeutung, die Strom- und Wärme-

versorgung der Zivilgesellschaft und 

medizinischer Einrichtungen zu sichern. Mit 

noch vorhandenen Mitteln im Sonderbudget so-

wie Fördermitteln vom BMZ (rund 44.400 EUR) 

konnten nun zwingend benötigte Generatoren 

(75 mobile Generatoren) zu einer Gesamt-

summe i. H. v. 100.000 EUR beschafft werden. 

Vor Ort sollen die Generatoren vorrangig in me-

dizinischen Einrichtungen und zivilen 

Wärmezentren eingesetzt werden. Die Ankunft 

am Zielort in der Ukraine wurde am 30. Januar 

2023 bestätigt.  

Die Lieferungen der Hilfsgüter und Fahrzeuge 

erfolgt stets in enger Abstimmung und mit Ge-

nehmigung der Landesdirektion Sachsen.   
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